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deshalb gebührt allen, namentlich den ein- den mithelfenden Hausmüttern der wärmste

sichtigen Schulbehörden, den Lehrerinnen, Dank des Volkes.
den Frauenvereinen zu Stadt und Land und Burgdort. R. Schär.

Volksschule
Zum Kampf um die Schriftfrage

Es ist jammerschade, dass der Kampf um
die Schriftfrage in erster Linie in der
politischen Presse ausgefochten wird. Damit
entzieht man ihn nicht nur den
berufenen Fachleuten, sondern stellt ihn in ein
Milieu, das einer ruhigen, sachlichen

Aussprache hindernd im Wege steht. Man kann

es auch manchmal kaum begreifen, mit
welch kleinlichen Argumenten operiert
werden will. Ja, nur zu oft vermag man

sich dem Eindruck nicht zu entziehen, dass

es den Leuten weniger darum zu tun ist, für
etwas besseres einzutreten, als sich den

günstigen Augenblick, der Schule eins
auszuwischen, nicht entgehen zu lassen. Dass

dem so ist, beweist jeweilen auch das Echo,

das die verschiedenen kritisierenden
Einsender finden. Es ist nicht dort am gröss-

ten, wo man sich um die Schrift interessiert,
sondern dort, wo man sonst in der Regel

allem, was mit der Schule zusammenhängt,

kein Verständnis entgegenbringt. Im Kanton

St. Gallen hat man sogar in einigen
Orten die Schriftfrage an Rechnungsgemeinden

aufgerollt und merkwürdigerweise stets

in Gegenden, wo man sich in allem, was
die Schule betraf, mit dem Minimum
abfand. Unlogisch ist es sicher nicht, wenn
man dafür ebenfalls das Minimum an
Fortschritt wünscht.

Aber auch in Lehrerkreisen ist keine
einheitliche Meinung vorhanden. Dabei ist

zwischen jenen Leuten zu unterscheiden, die

aus einem vorhandenen Ruhebedürfnis
heraus überhaupt keine Aenderungen wün¬

schen und jenen, die sich mit Ernst in die
Frage hineinstudieren, jedoch von ihren-Bedenken

nicht frei werden. Die erstem werden

auch kaum „Die Schweizerschule"
besitzen und von einem Appell, der zur
allgemeinen Aussprache ermuntert, nicht er-
fasst werden; den letztern öffnen wir mit
Freuden die Spalten unseres Organs, weil

es jedem Lehrer daran gelegen sein muss,
in dieser wichtigen Angelegenheit zu einem
abschliessenden Urteil zu kommen

Ich bin ein warmer Freund der neuen
Schrift. Es war, da ich eine Klasse besass,

in der ich trotz vieler Schreibstunden
einfach nichts erreichen konnte, als der Befehi

zum Umstellen kam. Mit Freuden machte

ich mit, um rasch zu erkennen, dass mit
der Hulligerschrift auch dort noch Erfolge

blühen, wo alles andere versagt. Eine Menge
von Kleinigkeiten, die bei der Spitzfederschrift

das ganze Werk entstellen, braucht

nicht mehr beachtet zu werden. Wie viele
Stunden übten wir eine richtige
Federhaltung, jetzt erzieht die Feder den Schüler

selber; wie oft wollte der Zögling die
geforderte Schrägrichtung nicht finden, jetzt
hat man sich nur noch an die, jedem
bekannte Senkrechte zu halten und welche
Unmenge von Rundungen wurden zur
Entstellung des Ganzen gefunden, wo man jetzt
in einer einfachen Geraden absetzt. Die
Vorteile, die die Hulligerschrift dem Lehrenden
und Lernenden vermittelt, sind so gross,
dass es gar nicht wahr ist, dass man mit
einer andern Methode ebensoviel zustande
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bringen könnte, wenn man die gleiche Zahi

Stunden opferte. Und wenn dies noch wäre,
so regt der klare einfache Schreiblehrgang
doch weit eher zum Mitmachen an, als die
alte Methode, die nur aufs Ueben und

wiederum aufs Ueben abstellte. Ich bin
fest überzeugt, dass wir Lehrer uns bei der

Besprechung der methodischen Vorteile
der neuen Breitfederschrift recht rasch

finden. Weniger leicht sind einige ernsthafte

Bedenken der Oeffentlichkeit zu zerstreuen.

Der Breitfederschrift, wobei ich in erster

Linie an Hulligerformen denke, wirft man

vor, dass sie der persönlichen Eigenart des
Schreibenden Fesseln anlege. Dass wir in

der Schule einheitlichere Formen erhalten,
ist ohne weiteres zuzugeben. Wir haben

aber schon immer darauf gesehen, ein

möglichst gleichmässiges Schriftbild zu
bekommen. Wenn wir in den letzten Jahren

nur zu verschiedene Schriften herausbrachten,

dann hing dies nicht mit der Absicht,
der Persönlichkeit den freien Ausdruck zu

gestatten, zusammen, sondern mit der

Schwierigkeit der zu lehrenden Antiqua, deren

Formen nur die Besten richtig nachzuahmen

vermochten.

Zur Zeit der Fraktur wurde jenen Lehrern
der erste Preis zuerkannt, die es durch ihre
eiserne Konsequenz erreichten, dass die
meisten Schüler der Klasse so gleichmässig
schrieben, dass alles über den nämlichen
Leist geschlagen erschien. Und trotzdem
dies damals geschah, formten sich die
Schriften im spätem Leben sehr rasch um
und zeigten wirklich ein weit persönlicheres
Gepräge, als die Schriftzeichen unserer
Lehrer, die noch im Alter sich an die neue
Schrift wagen und sie mit der wenig
geübten Hand, wie ein in der Jugend erworbenes

Gut verwenden! Diese Beispiele
beweisen selbstverständlich nichts. Anders

aber wird es mit den Schriften unserer
Schüler sein, die sich nach den gleichen
Gesetzen, wie die einstige Fraktur, ab¬

schleifen. Anzeichen hiefür sind schon in

jeder Klasse in reichem Masse vorhanden.
Es geht uns aber mit unserer kurzen Erfahrung

genau so wie dann, wenn wir eine

Photographie von Negern betrachten, es

fehlt uns noch der Blick für die neuen
Einzelheiten. Gar bald wird ihn aber auch

die Oeffentlichkeit erworben haben und

ebenfalls zu unterscheiden vermögen, wie
der Lehrer, der aus der Hulligerschrift
mühelos auf den Schreiber seiner Schule zu

schliessen vermag.

Am Schlüsse biete ich einige Arbeiten

von Kindern meiner jetzigen 6. Klasse, die
alle den durchaus gleichen Schreibunterricht

genossen, aber heute schon eine derart

persönlich gefärbte Handschrift besitzen,
dass niemals befürchtet werden muss, dass

derselben später die individuelle Formung
fehle. Dass man nicht glauben will, dass

man die neue Schrift gleich schnell schreiben

könne, wie eine andere, ist begreiflich.
Man erinnert sich an die einstige
Rundschrift, die wir mühsam hinmalten und zieht
Parallelen; man denkt an die schludrigen,
rasch hingeworfenen Formen einer eiligen

Antiqua und vergleicht damit das

regelmässige Bild neuer Gestaltung. Da helfen

Gegenbehauptungen nichts, da will man

Gegenbeweise! Ein erster wurde in

origineller Weise im Schreibversuche in Wein-
felden erbracht, in dem man Anhänger beider

Richtungen schreiben Hess, wobei es
sich herausstellte, dass auch die Hulliger-
freunde das rasche Tempo durchhielten,
ihre Schriften aber weit leserlicher blieben.
Nur mit solchen Versuchen lässt sich die
öffentliche Meinung beeinflussen, weshalb
diese fortzusetzen und auch auf die Volksschule

auszudehnen sind. Hier wären sie

nicht minder leicht durchzuführen, wenn
wir überhaupt wüssten, wie schnell wir die
Antiqua schrieben! Die Tatsache, dass wir
dies bis jetzt noch nie feststellten, beweist,
dass man auf dieser Stufe der Schreib-
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Aus dem Schreibversuch einer 6. Klasse am 24. Dezember 1935

(Die Auswahl erfolgte mit gleichzeitiger Rück- von frei erstellten Tagebuchaufsätzen zu er-
sichtnahme auf den Inhalt, um auch Beispiele halten.)

TWW 3. TtcjtfivW A 3 3 5 ^ Jorvoto^dm l %ymfer./19 3T Nt 31

jcW»V ficvÄtto iht cWtv /Wjktv -MOYKU- (AM AruyAttAttv.^Wfvvi

.yind- 4M- oocW dem, jlwvyrv föw\W- un tjdn ÄucAt

*v**v la,,utr( |nv^\v 1

Wir JcWnvÄaUl' ku*%etv'(juAwv

tvuitvwA- um cU Sctwv der ftcwiw:£r yckidWlt (Uv ISotuwwv

<VOCT\ citW ßW IAW-E^A*. OfocA vuWe

dorjj «• cAwv LkUwv dt*- Ärtw» clu- IcLm ja,

afl^cwr ^VaWicWv^tiv JcWu<^ LacAetv au^-uiuA'^
Cvri^acAv aWea .hxw wcvr, tru^tf wvU jwklDa
^cliorv iwrvci *Wr « da wvcW UXWtwv $hj$H-,(Xnva*M-

cUr-tV IftKVr $vwr mv (IOAKMA-,, 3C&HA>tcr. IJlrXendwraWl.

j^KuUvv utw (vj^oUwmv jaa( cUtvrv « ndr tvioW ivur Jcv^vrTvwW,

sO^vWiv avwV .wvuMm .w» Jwud*n icuvtW
jclftmacW, driv $Wuw jcrvwiAt unj a^M Jwf a£> aolwwi^Hk»')

3n& l&lk&iv ^o^piv ^Aurwüjolv dcv¥vUv Zs dlautrU ivicM- -Ccwv<j*(

Hr W atv sdrvYtfteir. £s«cw untkWW wn&Trtudt. nud

<W uxattrotv W(c ktrocw^AWtu, nhc du fodv^ncW Jckow--

|^W "^udt Ctdv iwvudii- <^dW. idv daoW od>mrv cwv

Ts JtvwnWi tPtrrUr

5W (jctindunst nt W<it4 JcH dampft noch noch dtmoftm Bofm»

fwfpfa+j fvmuntm, um ys schäum,n*n afth fos id Ürdttwtgs k-

grgrascHoocHckt iora.d« oucHdasvn kom-kot ,3!os.ui»m

äfundwt+kr tntmksch, kh fWk okiufnn mdvf Tbngt dort ",5b)

«nrd'imrimkttrkdw tlWkr grfkn oufdm CMöu>lr[khwuRk
Wn- das Jtandgrfct Wdwafs ?ti dturtn tlttir dmuum ddim, sich

trfeöktn undftuHn'.Ou^dmdtadog gtfH-w Mdw <S:bntr" Wn
iwd mr ft) dm Budm angifcmgt Tu» ftWhu&Wnoch^Khfoj.
dm 05m totd kommt wiÄKvn und rvtmmt dosTixh mq Jfiir|ur
KkKWikWoulmimv BidW ysdmsW Wj+twrnrnt rm khwtf-

4«tWogm-jum tWchwv KurvWkkiHaiKhm» IWmwWkhm

Tlotomfai ysgm 13okl«4dojTudviitg % Jündmskigmtiiv,

xlion spoft du Tkuvk und du Cart, UosoW JcWjmn 1Vfba und

tliigm sdjn axh m Gwugun^ 9n <RWW)4x.lK)ft Tou|t oudv

9oH jmm ßiidt fecrnn mon dutchW «Midw ^{oi^mtwW
gucton dann untd man drnTodaotunj d« Jtomgs von Titkjim
dir Ltng6kks|»fMd du Mjtschm JCbm^tpocms, du Oomkpfdutun^-

und ftohtun^ flducu undnoch vufe ond»tc i4&tlewv .konntn

W liirrtvr

'Tcrvnm^Kj' CW*V M itpiwrvUr A9S3 M\. ckn $ Jnß 46 35 ^45

,ÄaUiv yfr Wkvcrv aR* JVatomm 'jMKwmtiv itavÄ^n ja-

c^rv ^cmvjmv AkvmvMa^ vdn davon c^tw^MO ti opk ttmS\v- aVi vortölk>

vcft-",4o VöivnHiv du uu^du vonCUn vwwryn ^uvvmwv ^oW*n wod-,

auörv nocH WCÄ<yv W M*>CV ^VO^V W«WV vfr y,vd^io cjwtv 0Ä««r Awy-

/^cvwv clwm-JUihrtir^io \dv^5v 40MuW."*a»d*, Wk uK vud*r /juruöVMiid'

yw^«. dw .Wwvit .'Jw: ^o^Un Wn*iv vmt

vncnv^oiwV- ja vtcchftuv •a^y^' lOvtiXSn" madr k Adv vwdv Ckwavv

idVA^u wvvcV SockMi, omvju^u^-v vmv •Vov^am Oi^ durv ^4ov*m ^u-

fvenurwiv TWv wav w ywv '^*Vtv»kv vumcuU wwdhv una- dtihafr' i«lw

#)Hmr y* U>4w<jwv. fv AercKf jv»JV TyiWv W^n cj\vH iivwwvi du ww*nd'

cUr JcynYYU-^morcvu "JuU fo>k»v. "9eö>v 'Y*,i^acK*nWtMn qiH

fit HWiur YkOOv >\ajHnvmvY<hi«-. *>^du \dv PA *mwv^vMÄt'

•Wv idv av^ cWv mvvMvämu ISartW. >km (j»^ doj /ÄWAmv

*•1. ^vwv ^vu*v ?Uywu vav vvHOvcto dvoWvav^ :tt«v wr\HvjUrv CVjVmv tjUivAdv

^mV avvj. 4dv Jjon^cwv cmdav wvrt .V^^riUTv tun C\^*v /^vv 4Cbvtl\4W.

Ä«v w» ?MJVK^ yUwwuvk du ^Cmuv V&pt- cw% cltvv ^SOOMV Mncldu

^<w kNodv Wwv HvWv v*Mr den tiOMm,:
t C^v ttew-vm.

^awnv Sofcvl Vkv?U VCVVMTV ScWvvtteW wmt wid' 4«v

M ^vWW VwyhVr

1W\iwipoA^ Hom?KK?t,£a/MV

jftw Baofe(cA«4n wwr ßvwU MAÄE-

-mcK^ 4wd wnd/iiwA B^vmwvAWwÄÄuirt^MtvA^ <jcwv^
ßwrtÄsA

rmA £mk\W BCAov /urtd cjtumn 'Koimt clkr Äv wr -

(M /mcv^vV 4fm v^Ävv lWw¥>w awtfv

p?cvVj4?«n.^/tt4 xr /fwrv?v<&< cm fnxm ^ovrvrnwv^wct ckws^ cW au«r>

WÄUMX Rwk .^w- x&wW, cxfer ,io^<vr- 4v^\ ftdjw* BCMVW »^wv.lÄivn

ac?\ vrvcUn W^^ ,(v* vwd da aiv wwi (AWvcVi c&v

n*wWw am ftyiwUcv^- aiv mvm li^w^p?öA|v¥im-Wv

^OWK^JWW ÜvirdcvtW ^wflv-twr cta 'JtkV -jw v*vWfrw9«C

Aftk '«fv/jtW/w^^cUmvcidj CWy 4wd(H^ cWUf\wW

cW (J&iyW. U A 4c xWv 4^Wv( ^vu ci< /kWj^/Mvctor

\MtrfvcrWwnf aW aymA ö*r Wd cU CW^fvV ctafo

1Ütrt*v4(Sv w au( dwwm 1P?eU^Ävt*v KVVI, cUw?vAt JSWWSWHIKÄ-

C^v( wMm -nur m RonA<w?v »S*C?MV*V *n*Mck CUMYWAA^V

4YUMV ^Ä^W^ÄoAj4?*rV C^Utl fowcftftvfocYwk'

cU l\wAUr ^vd^hv^AWr aWJv 'jütjAv. Ja Ror-

/«JPKWÄV Ä»A yi\6»v vwd it><m dat^ cUuV^v 1W»VK^CYV CuWw^pöAj^W'
4OJÜ»MUVI lokjjf-rit/r
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'Ibmio^, dm 3 A 9 3 J 26 -fdm XNavwrvW A33J »Nr 3lo

dm. d&tml 4U4 dtr JtkuU imcK' dit

/WW* .TV (Irl W&rv. idy <4fw4 (itf lur unit -trat vrv

das 1*mmlr arvct in Jtulilr „ %n snuss ictv -tun ^

dvt arvlvofWi'
„

HlwU mow} JU WvttvoI ctar Shisdi -&vv»

Mfrtiv 3Cvulfvral| -$vvvi?vv koho, vtfv -SJ -ii4 ^vifa >4kmv-

-lon^ ^irvOfl- vm 3Coiwtv ytraufaltl mardta, dirv S3 jnrrtt yir^t
afam- mAr ad) jvwi ttwJwv umjarv^irv dt <r « « Kam»

AonyUiv.' Wv Jroi4ff{l •„ imu- JCitfUnwvlf vrvrtt cUw iWdv jdvotv

Jtfraus ^mommm -Wlrv, Hvdvtv sr ntttttthl fytnuy ^Ivaivtiil4 yd,

aUr vdv gsk- norv dfldv stmihs!' fanauim, 4 +ftv 43 mvtiuW*»

he**v ^i«iv wum +dv n«iv viw -Pvattn." /Dt* Jtattsr vprvwlv

J&tv. cUr faint Wkn fa vvodv MbaÄho efa fa das fwrit von

tvrvv -Wtamln " Kurv 4üp|it vflfc- dit Mugtn dunvnipr und y*r
MavutuT -&VTVOUV Sell

flWVfl .4*1 TvWvt dir -IWdl TVOtiv. JOtwUni

u&r aW* 'Vdtsso. tw »t vttv (JotjlnilT^- dtoitn anqslsnad var Ildt

yvrfy vn dm Visas -und Uop|t* an da -tiuUntirl. 1Uwi*t) löfti* is

* tWr»' Idi du W und a-a^|i Qriis* $ott &«u KruK*

vofy vit 4<Ulf ivoch $*nv das ilfad '' Mt anWrtit*
f

1a vol rnU-

' HJtwrrkrv 'MUDlrter

iiwrtiwm \1dvr. ^vr- wrtrv o/rr\!W(wv bs wis an

d\t Täw aghXerfy und '^rrvarvd 6$rwis fa? ^sr IVn^oii
iwvr« t* Vu^ wtv fiwnW«JvvWr\vn an ciw- Xorvd, nwA

Wwm, dwiA^. ClW vow wvr icwrv 1 Unv Vv^y,

IW-daa Jivn l«<A<yrvvi,iMViv w w»lm ivtcblj von

dun. TtnWwWva^ApddViJrva^ Vt- 'iftn So mm Vomrrvi.

wmau.%*. W tvw a/fov«dm jTvVyvnxiu.%*. Ivai unt <yfov» 'iWt voWmiht Jfwn

wd woW Wd JWdjn1 KaWv' tn AWA -rrwvrA

TluMvf wkW rv«h xaaw trwUvrvcvndw- 'Wat

dcMMoxrv o^mUn d<M 1Wd\w wvd Wwn w WftAM

wwviwU ddrv dew \aV|Wn, (W to wV vvrv

rKhV twUw, ^ww- ws- ^sdwandtn Us^iA asvsh- 9sr-

ikmrps^ twvr «v idwwnc^ Tfwv wwd \dv aOmjtv

Wf 6fa Wy- wamds iftmWh dvi JVrrvpntvrv mn 1löÄ\

CXiwK iWWAdwrot WroWnWd WUs.o^fvmch- rrwns
ÄüAWr:, Mi värv an OWsrfisÄv^nwJyWwv^ iocv^WIUikv

/M WVT äfa dw"SaVjt mfaogmv*,wX'YX, »w odvm,

tw» WvV^w. Wsvl vdv aas nndnV \wWKrf\sf\ atoUW,

W itluAvviin. ylUtnW

HJWock, dsrv 4 1935 18

Jck-fit^ nn jckcmtn JcItKci^. CLfsmma^ Wfeii micksMK

%mm. »ä^Sowjkfv auf, 0-Vjk iik, unv sur j(srd< sua*
f#n. &kol iW aw^Sfv, auf tkrllrawS^ciW'tlr'ic^iTV

Oufwvmaf Widv nidw mrfvn tmxk Jck^iüip^ ^svrivjerv*

jW um 4U jdwttsn to wÄn jss. tAUM^WeU
tin ^waw JW Wtommfrv. df&sii ffftM, Utt) ickv Jffe, 1D»-

jw, %<W 15iutrit( ÄmM£. jclv kW mick navck-cm.%

JcWijincl-nock xlwiuljij-, Jck mac}* aftn A«kl iwf cia*

raul, cltrvrvidnWa1,,!« titrcW Jckon-jatJen tm iW.'
JTw^sckfima^cwfclifilmaje ick ntfwr* WW Ißae+iv

mi-, kiviwri)- tlM/macliWi Ikmn. A3« ick
'j^r Jtwj-

iüfe kirvcKtJ 4r*pU, j4 wr mtilrvntt. mad* jdmtff tkn-

iDta ^es,<Wi idvjd*. dan dfanUmml im&We cW
i

JoWnm t^Kd« idri, »it jcWflccWi van E^cle wMn tlfaS)

4omml jdwrv- JcK jif& dm tWv vn dttv Jtamaona ktnwv

uodqpfe JlfdaiJcktm vn (W-VadA vm Idmts ijLwkvmp^n

DlrfUn vtvemsm 0^fct, daiWV Qido^tmacW W.
Wnmisvn 1)tf43^wdaW^1kmnt*dd^u}|ofM,tn-w(n

\ 8<j Dhu*

Monf^.Asn^ OHA. 1353" NV32

% Wl aw! 10« wA iWidsr^virjsnadÄj^sndiMm
SunA«vrvl^iyn. 1P-wt»iÄn-cÄ iWfWi n»W i¥vrt dv^mjtu
4%Turtrvu!{vr,AiicÄsr vvrÄikümiiHrl «vW lickV
dm imfm |ra^»iAn Au^n.tW auf vfvr n&W l+xWith
a^tr kSt^- 4s do<K V Unr. ddi« WjUm epttärnw ^wüt,
^wwkWvAitühulmaw ü%n "KWiVnymmsm atmdw=

fa 4^0nron Sdmsll^ju^ jutmidwn. Audi
ids iwWi jcKtwd iwsHanW üWwt^m und daws dawn*
4Wi.1kcK was mm dw, dirIWvW n«W tm$vr am
ywoWWn OrA, stand idsiwdsm Wtn 1Sdn*

dsrWWlds woWt imds anxids wtvimwW und den

«rmiwk IvWkC^tluds hkWi 4i ids WvWrmvr tm
1WdssTn.4kvi4t. Ids irondk TTvvds um und sarins ws vor
ladsm wyri4«dj«ds\. „Alsa, WHllids;, dasitV sidsw
AdUWfaimn. Wsw^lk fa nun ysdsnmsd padwn,aW
juiwnrTTuridsanmUMdsl, 3dssi% nws 00 sdvns% u
ituim law und dw IRvnr is?vmsrA<vuU»rs, dtr^UiHUWin
rvads.ldskosyndsiwdilids.a^M^srudssnsWn Jdvud*

Wil' 3dJküuiWi Jfa 5

85



Schnelligkeit gar nicht jene Bedeutung zu-

mass, wie uns die Neuschriftgegner auf einmal

glauben machen wollen. Und trotzdem

so war und trotzdem dies der Funktion,

die die Schrift in der Primarschule
auszuüben hatte, entsprach, braucht man sich

auch auf dieser Stufe vor keinen

Vergleichen zu fürchten, nur muss Gleiches mit
Gleichem in die Parallele gesetzt werden.

Jetzt hört man allgemein das Urteil, dass die

Hulligerschreiber weniger zustande bringen
als die andern. Da ist es besonders die

Sekundärschule, die sich darüber beklagt
und viele Sekundarlehrer unseres Kantons,

die die Hulligerschreiber in alte Bahnen

zurückführen wollen, berufen sich darauf. Dabei

möchte ich auf folgendes Erlebnis

hinweisen: Zwei Schüler einer Sekundarklasse

hatten den gleichen Aufsatz zu bearbeiten,
wobei der eine, der mit der Breitfeder

schrieb, anderthalb Seiten ausführte und

dafür die Bemerkung: „Zu wenig" erhielt.

Der andere füllte 2% Seiten und seine

Arbeit wurde als vollwertig angenommen,
obwohl sich der Inhalt vom andern in keiner

Weise unterschied. Als ich die Silben zu

zählen begann, stellte ich aber zu meinem

eigenen Erstaunen fest, dass der erste Aufsatz

den zweiten an Länge nicht unwesentlich

übertraf! Es wird allgemein
übersehen, dass die bisherige Antiqua weit mehr

Platz benötigt und dass deshalb bei

Vergleichen niemals auf die Seitenzahl abgestellt

werden darf, sondern man die Silben,

zum mindesten aber die Wörter zu zählen

hat. Einst machte ich es, wie es meine

eigenen Lehrer praktizierten: ich verlangte

Aufsätze eines bestimmten Platzumfanges,

bis ich merkte, wie auch meine Schüler

nachahmten, was wir in kluger Berechnung

als Kinder selber verbrachen: Wir schrieben

so weit als möglich auseinander, um in die
Linien oft nur 3 oder 4 Wörter zu bringen.

Bei der Hulligerschrift sind aber Zeilen mit
20 Silben keine Seltenheit und ich besitze

in der Klasse mehrere Schreiber, die zum
Füllen einer Seite über 200 Wörter benötigen,

während normalerweise 100 genügten.

Diesem Umstände sind viele
Irrschlüsse zu verdanken, und es muss immer
und immer wieder auf diese Tatsache

aufmerksam gemacht werden. Am besten aber
wird es sein, wenn wir dieselbe durch einen,
in unsern Kreisen durchzuführenden Versuch

zu widerlegen oder zu bekräftigen
unternehmen. Als ersten Beitrag in dieser Richtung

Hess ich von meinen Schülern irgend
e:ne selbstgewählte Seite aus ihrem Tagebuch

kopieren, wobei ich die Aufgabe gab:

genau, aber auch so schnell als möglich zu
schreiben. Als Grenzzahlen stellte ich

folgende Resultate fest: Der rascheste Schreiber

benötigte für 173 Wörter 19 Minuten,
der langsamste für 159 Wörter 42 Minuten.
Diese absoluten Zahlen sagen aber noch

nichts, sie gewinnen erst Leben, wenn wir
sie mit andern verschiedenster Schulgebilde

vergleichen. Damit dies möglich werde,
rufen wir alle zur Mitarbeit auf, dass in recht

vielen Klassen, auf recht vielen Stufen und

mit recht vielen Schülern aller Richtungen
die gleiche Probe unternommen werde.

Dabei sind wir besonders gut daran, weil

unser Organ in so verschiedenartig eingestellte

Kantone hineingreift, worauf ein ganz
wertvolles Material beigebracht werden

kann; nur bitte ich, um die Durchsicht zu

erleichtern, jeweils nur eine Seite beschreiben

zu lassen, die Silben zu zählen und die
Arbeitszeit genau anzugeben. Darauf lässt

sich sicher eine interessante Zusammenstellung

aufbauen. Mögen recht viele
mitmachen und mir so rasch als möglich die

Ergebnisse der Klasse mit den dazugehörenden

Belegen zusenden.

Gossau (St. G.). Johann Schöbt.
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